AR 85, Sonnabend 


Druck und Verlag der Hof⸗ 


Montag, am zweiten Oſter 


Inland. 


Berlin den 8. April. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem evangeliſchen Pfarrer Seydel zu Petershagen, im Regierungs-Bezirk Kö⸗ 
nigsberg, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe zu verleihen. 


Des Königs Majeſtät haben mittelſt Allerhöchſter Kabinets⸗Ordre vom 2 1ſten 
Februar d. J. zu beſtimmen geruht, dbß bei Ertheilung des Profeſſor-Titels an 
Künſtler in Zukunft ähnliche Grundſätze befolgt werden ſollen, wie bei der Erthei— 
lung dieſer Auszeichnung an wiſſenſchaftliche Lehrer und Gelehrte, und daß alſo 
nur ſolche Künſtler dieſes Praͤdikat erhalten ſollen, welche entweder Lehrer an ei— 
ner öffentlichen Kunſt⸗Anſtalt find, oder ſich doch ſonſt als Kunſtlehrer durch Bil- 
dung von Schülern mit vorzüglichem Erfolg bewähren. 


Ihre Königl. Hoheiten der Großherzog und die Großherzogin von 
Mecklenburg⸗Strelitz find nach Strelitz zurückgereiſt. — Der General-Ma⸗ 
jor und 1. Kommandant von Neiſſe, von der Heyde, iſt nach Stettin, der 
General: Major und Commandeur der 6. Infanterie- Brigade, von Saliſch, 
nach Frankfurt a. d. O. und der Miniſter⸗Reſident der freien Hanfeftadt Hamburg 
am hieſigen Hofe, Godeffroy, nach Hamburg abgereiſt. 


Weitere Erörterung über die Angriffe auf die Stargard⸗ 
Poſener Eiſen bahn.) 
(Fortſetzung.) 

Wir gehen nun zur ſpeziellen Würdigung der angegebenen einzigen Veranlaſ— 
ſung zum Widerſtreben gegen die Ausführung der Stargard— Poſener Bahn 
über. 

Einige Männer hatten die von den Staatsbehörden nachgeſuchte Genehmi— 
gung erhalten, eine Aetien-Geſellſchaft zur Ausführung dieſer Eiſenbahn zu bil— 
den, und luden zur Theilnahme an derſelben ein, unter Feſtſtellungen von Bedin- 
gungen für die Betheiligung, über deren Annahme ſie mit jedem Einzelnen einen 
förmlichen Kontrakt abſchloſſen. Dieſen Bedingungen hatten ſie einen ganz kurzen 
Proſpektus voraufgeſchickt, welcher Zweck der Bahn, Länge, angenommene Zeich— 
nungsſumme und ihre Namen enthielt. Die hierin erfolgte Annahme und Be⸗ 
ſchränkung der Zeichnungsſumme auf 53 Millionen hatte allerdings in ſo fern ein 
wirkliches Fundament, als ſolche auf einen, zuvor auf Veranlaſſung der Staats- 
Behörde gefertigten Ueberſchlag geſtützt war, konnte jedoch Niemandem als poſitive 
Bedarfsſumme erſcheinen, eben weil ſie nur auf einem Ueberſchlage berubte und 
ohne weitere Begründung von jenen Männern — dem Comité — um 4 Mil⸗ 
lion erhöht worden war, wie fie gleicherweiſe um ! Million hätte erniedrigt wer: 
den können. Das Comité würde jedoch ohne Zweifel ſogleich derzeit dieſe 51 
Millionen feſt angenommen haben, wenn nicht die, auf höhere Verfügung, der 
Provinz Poſen reſervirte und ſich in die Länge ziehende Zeichnung einer halben 
Million nur zum geringen Theil erfüllt worden wäre. Dies gab dem Comité die 
Veranlaſſung, das Reſultat der inzwiſchen ſeinerſeits veranlaßten Prüfung der 
Bahnlinie und der bei der Ausführung konkurrirenden Verhaltniſſe gründlich zu er⸗ 
wägen, wodurch daſſelbe zu der Auſicht geführt wurde, daß die Bahn ſehr wohl 
mit nur 5 Millionen auszuführen ſei, eine Anſicht, welche durch die ſeitdem weis 
ter vorgenommenen Ermittelungen, Ankäufe, Kontraktsſchließungen ıc. noch weſent⸗ 
lich beſtärkt worden iſt. 

Das Comits enthielt ſich deshalb der ferneren Bemühungen um Zeichnungen, 
und berichtete an das Finanz⸗Miniſterium, welchem die Prüfung der Bedarſsſum⸗ 
me zuſteht, über deren Annahme auf 5 Millionen, wozu die Genehmigung als⸗ 
bald eintraf, und worauf hiernächſt auch die General⸗Verſammlung in ihrem Sta⸗ 
tute dieſe Summe feſtſtellte. a 


. 


feiertage, 


wird keine Zeitung ausgegeben. 


Die Reduktion der 53 auf 5 Millionen findet ſich alſo darauf baſirt, daß nach 
Vorausſicht nicht mehr gebraucht werden wird. Dies iſt denen, welche um der 
Minderzeichnung willen gegen die Ausführung der Bahn reklamirt haben, geſagt 
worden, und deshalb nicht wohl zu begreifen, wie ſie dieſe Minderzeichnung noch 
zum Einwand gegen die Ausführung beibehalten können. Denn reell und für das 
ganze Unternehmen, in specie für jeden einzelnen Theilnehmen, iſt es ja keine 
Benachtheiligung, vielmehr ein Gewinn, daß daſſelbe Werk, auf deſſen Ausfüh⸗ 
rung man glaubte 54 Millionen verwenden zu müſſen, für 5 Millionen ausge⸗ 
führt werden kann. Die Rente von ihrem Kapital-Einſchuß vermehrt ſich dadurch 
um 10 pCt. Geſetzt, dieſe Bahn gäbe eine reine Rente von 300,000 Rt., ſo 
würde, bei 53 Millionen, die Rentirung der Aetien ſich nur auf 43 pCt., bei 5 
Millionen aber auf 6 pCt. herausſtellen. d 

Die Gegner könnten nur noch erinnern, daß es doch nicht bei den 5 Millio— 
nen bleiben, ſondern auch die andere halbe Million noch nöthig ſein werde. Nun, 
ſo iſt dem Bedarf durch die für dieſen Fall kund gegebene Bewilligung des Staats 
abgeholfen, und damit die Angelegenheit in gleiche Lage verſetzt, als wenn von 
vorn herein die 52 Millionen gezeichnet worden wären, während dann überdem 
den Intereſſenten noch der Gewinn von einem geringeren Kapitalsbedarf vorbehal— 
ten bleibt, und ferner — das jetzige Coursverhältniß in Erwägung gezogen — 
es ihnen Allen, die fie faſt ohne Ausnahme mehr, als von ihnen angenommen 
worden iſt, haben zeichnen wollen, ganz angenehm ſein dürfte, daß dieſe halbe 
Million ihnen nicht zugetheilt iſt, ſondern ein Anderer ſich zu deren Uebernahme 
bereit erklärt hat, wenn ſie gewünſcht wird, der aber eben ſowohl wieder zurücktritt, 
wenn man ſeiner nicht bedarf, oder ſpäterhin es für erſprießlicher halten möchte, 
die mehr auszugebenden Actien für ſich zu behalten. 

In der That muß es nach Vorſtehendem einem Jeden, vorzugsweiſe aber de⸗ 
nen, welche ſich des gedachten Einwandes bedient haben, als lächerlich und unge- 
reimt erſcheinen, daß die Minderzeichnung ein Beweggrund ſein kann, das Aufge— 
ben des Unternehmens zu wünſchen. Es kann immer nur ein Vorwand ſein, zu 
welchem die aus anderen Beweggründen gewünſchte Auflöſung greifen läßt. 

Dieſe Beweggründe zu würdigen, iſt nicht unſere Abſicht, denn fo gut wie 
wir ſolche, mehr oder minder ausſprechbar, ſupponiren können, kann es Jeder. 

Wir wollen dieſen Vorwand übrigens in ſo fern keinen leeren nennen, wenn 
man unter leer effektlos verſteht, als es ja möglich wäre, daß er formell oder ju- 
ridiſch die Aufhebung der übernommenen Verpflichtungen begründen, oder auch, 
daß das Beharren bei demſelben, ſelbſt gegen die Ueberzeugung von feiner Recht⸗ 
lichkeit, faktiſch die gewünſchte Auflöſung herbeiführen könnte. Indeſſen tritt auch 
hier nur Mögliches, nichts irgend Wahrſcheinliches hervor. 

Daß wir den Vorwand formell und juridiſch für gänzlich unhaltbar erkennen, 
wird man wohl vorweg aus der Weiſe, wie wir uns bisher ausgeſprochen haben, 
entnehmen. 

In Zeitungs-Artikeln iſt behauptet worden, die General- Verſammlung ſei 
nicht befugt geweſen, die Annahme eines Grundkapitals von 5 Millionen ſtatt der 
in Ausficht geſtandenen 53 Millionen zu beſchließen. Man hat zwar die Beſchluß⸗ 
fähigkeit der General-Verſammlung an ſich und die Verbindlichkeit ihrer Beſchlüſſe 
für die nicht Erſchienenen nicht in Frage geſtellt, weil jeder einzelne Zeichner kou⸗ 
traktiſch ſich verbindlich gemacht hat, alle Erklärungen und Beſchlüſſe Seitens der 
Majorität der in einer Geueral⸗Verſammlung Erſchienenen, namentlich für Bera⸗ 
thung und Feſtſtellung des Geſellſchafts-Statuts, für ſich als rechtskräftig ver⸗ 
pflichtend anzuerkennen. 

Aber es iſt erinnert worden, daß das Fehlen einer halben Million (wenn auch 
hier ganz in der Ordnung) ein fo wichtiges Moment ſei, daß deſſen in der Einla⸗ 
dung zur General-Verſammlung hätte Erwähnung geſchehen müſſen. — 

Es iſt dieſer Erinnerung entgegengeſetzt worden: 
daß der Zweck der Verbindung nicht geweſen, eine beſtimmte Geldſumme zuſo.m⸗ 
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menzubringen, fonbern eine Eiſenbahn von Stargard nach Poſen zu bauen, 
und daß allerdings die dazu erforderliche Bedarfsſumme zuſammengebracht 
worden ſei, mithin wicht in der Einladung zur Verſammlung habe gefagt wer⸗ 
den können, daß noch eine halbe Million fehle, 
Ferner iſt entgegnet worden, 
daß die General-Verſammlung, nach der Anzeige in der Einladung, namentlich an⸗ 
geſetzt worden ſei zur Berathung und Feſtſtellung des Geſellſchaftsſtatuts, daß 
das Geſetz über Actien-Geſellſchaften $: 2. No. 3. ausdrücklich beſtimme, daß 
das Geſellſchaftſtatut die Höhe des Grundkapitals feſtſetzen ſoll, 

und daß mithin die Einladung zur Berathung und Feſiſtellung des Statuts eo 
ipso die Einladung zur Berathung und Feſtſtellung des Grundkapitals enthielt, 
eben fo wie für alles und jedes mehr oder minder Wichtige, was ſtatutariſch 
feſtzuſetzen ſei. 

Auch iſt darauf hingewieſen, 
daß der Entwurf des Statuts, deſſen Anfertigung von ſämmtlichen Actionairen 

dem Comité übertragen war, enthalten habe, daß das Actien-Kapital den ge 
ſchehenen Ermittelungen entſprechend, auf I Millionen angenommen, doch 
eventuell der Geſellſchaft das Recht vorbehalten werde, 3 Million mehr zu krei⸗ 
ren, und dieſer Statut-Entwurf nach erlaſſener Bekanntmachung, jedem Ae— 
tionair zur Entgegennahme, 8 Tage vor der Verſammlung, angeboten wor: 
den ſei. 

Wir enthalten uns des Mehreren, was bereits geſagt oder noch zu ſagen iſt, 
da Obiges ſchon für Jeden genügend überzeugend ſein wird. Auch bedienen ſich 
diejenigen, die bei der Verwaltung ſelbſt reklamirt haben, des obigen Einwandes 
nicht. Nur gerathen fie mitunter in deſſen Grenzen hinein. Sie gründen viel— 
mehr ihre Berechtigung zum einſeitigen Rücktritt lediglich darauf, daß nicht zu dem 
Betrage, welchen das Comité anfänglich beabſichtigte, Zeichnungen angenommen 
worden, halten die Zuſammenbringung gerade dieſer Summe für die weſentliche 
Bedingung ihrer Zeichnung, und da dieſe nicht erfüllt worden, das Projekt ohne 
Weiteres für aufgehoben und weder das Comité berechtigt, eine General- Ver- 
ſammlung zu berufen, die Gonftitnirung der Geſellſchaft zu veranlaſſen zc., noch 
eine General-Verſammlung befugt, für die Geſammtheit der urſprünglichen Zeich- 


ner Beſchlüſſe zu faſſen. 
(Schluß ſolgt.) 


Die neueſte Nummer der Geſetz-Sammlung (No. 8.) enthält die Beſtäti⸗ 
gungs⸗Urkunde für die Neiſſe-Brieger Eiſenbahn-Aetien-Geſellſchaft. 

Berlin den 6. April. Aus Moskau geht hier die Nachricht ein, daß ſich 
Se. Majeftät der Kaiſer noch vor einigen Tagen in letzterer Stadt ſehr wohl be— 
fand, doch möchte es wohl ſein, ſchreibt der Korreſpondent der Bresl. Itg., daß 
er in Kurzem als ſein eigener Bote in Berlin erſchiene oder gar, wie es auch ſchon 
öfter geſchehen iſt, die Nachricht von feiner bevorſtehenden Ankunft 3 Tage hinter⸗ 
herkäme. 

Allgemeines Tagesgeſpräch iſt ſeit einigen Tagen die Verhaftung eines Pol— 
niſchen Flüchtlings von wahrſcheinlich hohem Stande, der ſich glücklich bis Mag— 
deburg durchgeſchlichen hatte, dort aber ganz ermüdet ein Nachtlager ſuchte und 
nun in einer Herberge in der Nähe 36 Stunden in einem Zuge ſchlief. Ein ſol— 
cher Schlaf war dem Wirth noch nicht vorgekommen und ſchien ihm polizeiwidrig. 
Er machte deshalb bei der Polizei Anzeige und dieſe weckte den Langſchläfer, bei 
welchem ſich angeblich 1600 Friedrichsd'or gefunden haben und der ſogleich ge— 
ſtand, daß er Polniſcher Flüchtling ſei. Man hat ihn nun über Brandenburg 
zurücktransportirt. 

Berlin. Schon in einem früheren Berichte gedachten wir der Miſſion des 
General- Adjutanten des Kaiſers von Rußland, v». Berg. Wir find nun im 
Stande dieſe Nachricht durch folgende Mittheilung zu commentiren. Der Kaiſer⸗ 
liche Oeſterreichiſche Staats-Miniſter Graf v. Fiquelmont iſt nunmehr auch hier 
eingetroffen. Derſelbe wird mit unſerem Miniſter der auswärtigen Angelegenhei— 
ten und dem erwähnten ruſſiſchen General einige Konferenzen in den Angelegen— 
heiten der neueſten Unruhen in Polen haben. Ein integrirender Theil der Ver— 
handlungen werden die Verhältniffe des Freiſtaats Krakau fein. Zugleich beſtätigt 
ſich die Nachricht, daß die Miliz der kleinen Republik aufgelöſt und die Bewachung 
der öffentlichen Sicherheit, in noch beſonders zu beſtimmenden Formen, einer 
öſterreichiſchen, ruſſiſchen und preußiſchen Beſatzung übertragen wird. 

Graudenz den 31. März. Geſtern und heute haben unter dem Vorſitze des 
Ober⸗Appellations-Gerichts-Präſidenten v. Frankenberg aus Poſen, lange Konfe⸗ 
renzen der Polizeipräſidenten Lauterbach aus Königsberg, Kammergerichtsrath 
v. Wegnern aus Berlin und Landrath v. Grevenitz aus Gneſen ſtattgehabt, die ſich 
jedenfalls auf die Unterſuchung gegen die in Weſt⸗ und Oſtpreußen zur Haft ger 
brachten Polen bezogen haben, da, wie man wahrnimmt, in Folge dieſer Confe— 
renzen mehrere weniger wichtige und nur verführte Individuen der Haft entlaſſen 
worden. Se. Ere. Herr v. Frankenberg und Herr v. Wegnern ſcheinen den Weg 
von hier nach Thorn einzuſchlagen *), wogegen der Polizei-Präfident Lauterbach 
wiederum über die Weichſel ging. Deſſelben Rückkehr nach Königsberg ſoll wie 
aus ziemlich ſicherer Quelle verlautet, nunmehr nahe bevorſtehen. 

Aus der Lauſitz. Der Verkauf der Standesherrſchaft Muskau hat ſich 
vollkommen beſtätigt. Prinz Friedrich der Niederlande wird auf ſeiner neuen 
Beſitzung ſchon innerhalb der nächſten 14 Tage erwartet, und es heißt, daß er 
längere Zeit dort verweilen werde. 


) Herr G. R. v. Frankenberg iſt bereits hierher zurückgekehrt. Aum d. R. 


Danzig den 4. April. (D. 3.) Die Allg. pollt. Ztg. f. Pr. fagt, fie habe 
Veranlaſſung, die früher von ihr gegebene Nachricht, daß polniſcher Seits ein Aus 
ſchlag auf Pelplin im Werke geweſen ſei, wobei man die Ermordung der deutſchen 
Einwohner, ſo wie die Plünderung der Bisthumskaſſe bezweckt habe, für unrichtig 
zu erklären, und daß alſo dieſe Verhältniſſe auch micht die Bildung eines Sicher⸗ 
heitsvereins in Mewe veranlaßt haben. — Die Probefahrten mit dem Dampf⸗ 
boot „Danzig“ haben daſſelbe bewährt, ſo daß nun eine tägliche Dampfbootverbin⸗ 
dung zwiſchen Königsberg und Danzig eingerichtet wird. Das Danziger Tages⸗ 
blatt hat nach einjährigen Beftehen aufgehört, — (Elb. A.) In Elbing brach 
am 2. Morgens gegen 5 Uhr in einem kleinen Hauſe Feuer aus, welches die 
noch ſchlafenden Bewohner, einen Vater und 6 Kinder, in die größte Gefahr 
brachte. Wirklich iſt auch eins der Kinder, ein Mädchen von 9 Jahren, im 
Bette verbrannt und 3 andere Kinder ſind ſtark verletzt worden. 

Köln. — Die jüngſten Ereigniſſe im Oſten der Monarchie haben die Schritte 
der Jeſuiten etwas mehr zur Vorſicht gelenkt und vorab die Verläumdungen ge⸗ 
gen die nationale Kirche, als ob dieſelbe zur Empörung führen wolle, beſchämt. 
Es iſt die größte Wahrſcheinlichkeit vorhanden, daß der Jeſuitismus eine allge⸗ 
meine Bewegung in Europa beabſichtigte, deren er dann Meiſter zu werden ge— 
dachte, und die er, wenn ſie ausgebrochen, zu ſeinem Vortheile ausgebeutet ha— 
ben würde. Der fehlgeſchlagene Verſuch wird gewiß die Regenten, welcher Kon— 
feſſion ſie auch zugethan ſein mögen, aufmerkſam machen, und zuletzt den Grund⸗ 
ſatz geltend machen: daß das Heil der Staaten nur in allgemeiner Duldſamkeit 
und Rechtsgewährung beſtehen kann. 

— 
Anuslan d. 
Oe u k f ichn a n d 

München. — (Nürnb. Korreſp.) Die Kammer der Reichsräthe 
hielt am 2. April ihre letzte Sitzung vor Oſtenn. Es wurden in derſelben nur der 
Einlauf und einige Protokolle der vorhergehenden Sitzungen verleſen, dann dem 
Reichsrath Fürſten v. Wrede der erbetene Urlaub für die Dauer des 
gegenwärtigen Landtages ertheilt. 

Oeſter reich. 

Wien den 3. April. Der Oeſterr. Beobachter ſieht ſich veranlaßt, den 
neulichen Artikel des Journal des Débats über die in einigen Städten Frank⸗ 
reichs vorgefallenen Unruhen, welchen der Polen-Aufſtaud zum Vorwande diente, 
mit folgenden Bemerkungen zu begleiten: 

„Wir haben gegen den weſentlichen Inhalt dieſes Artikels, wie gegen die 
Gründe, die ihn anregten, nichts einzuwenden, wir find ſogar bereit, in den ge⸗ 
ſchichtlichen Theil deſſelben vollkommen einzuſtimmen. „Ja, die Urſache des Zu- 
grundegehens des alten Polens ſind kein Geheimniß, es iſt durch die Anarchie zu 
Grunde gegangen! Die Theilung des Landes unter die drei großen Nachbarreiche, 
war die Folge feiner inneren moraliſchen ZJerwürfniſſe. Das Land, welches ſich 
der Anarchie Preis giebt, iſt ein verlorenes! Die Geſchichte keines Reiches zeugt 
deutlicher für die Wahrheit, als die Geſchichte Polens.“ 

Eben ſo bereit ſind wir, damit übereinzuſtimmen, daß der Polonismus 
nichts durch die Erzeſſe, wozu er den Anlaß bietet, zu gewinnen vermöge, daß er 
ſich vielmehr durch dieſelben zu Grunde richte. Das, was einige Verwunderung 
erregen könnte, dürfte der Umſtand fein, daß konſervativ geſinnte Blätter diefe auf 
die gemeinſte Wahrheit gegründete Lehre erſt dann kundgeben, wenn die Erzeſſe 
ſich im eigenen Lande Luft ſchaffen. — Welchen Chatakter haben denn die 
Ereigniſſe der letztverfloſſenen Wochen in den Oeſterreichiſchen und in den Preußi⸗ 
ſchen Gebieten getragen? Iſt ihr Charakter ein unſchuldiger? — Unſer Reich 
ſtand im tiefen inneren Frieden; aus demſelben wurde es durch das Eindringen 
einer — dem eigenen Geſtändniſſe ihrer Unternehmer zufolge — auf eine all- 
gemeine ſoziale Umwälzung gerichteten Revolution aufgeſchreckt. — Unter dem 
Deckmantel der Religion, unter dem Vorwande der politiſchen Uſurpation und der 
Befreiung des Menſchengeſchlechts von dem in unſerem Reiche nicht beſtehenden 
Feudalismus, Oligarchismus, Despotismus, verbreitete der Polonismus ſeit 
Jahren die abſurdeſten Lehren des Kommunismus, des antigeſellſchaftlichen Sozia⸗ 
lismus; er füllte Galizien mit Mordwaffen aller Art: er bildete ſich in Konbentl⸗ 
kel, welche die Befehle der Regierung der Polniſchen Emigration erhielten. — 
Seit nun das tief berechnete Unternehmen vereitelt, der Demokratismus an dem 
Subſtrate der Demokratie — am Volke ſelbſt — geſcheitert iſt, ſucht der Polo⸗ 
nismus ſeine Rettung in der Lüge, dieſer Waffe der Schwäche oder der Verzweif⸗ 
lung. Alles, was er gethan, gewollt und angeordnet hat, dichtet er der Kaiſer⸗ 
lichen Regierung an. Nicht die Revolution ſollte Mord und Brand gewollt und 
angeordnet haben, ſondern die Regierung. Nicht die Regierung der Emigration, 
ſondern die Kaiſerliche Regierung hat die kommuniſtiſchen Lehren und den Aufſtand 
gepredigt, die Waffen herbeigeſchafft und vertheilt, Preiſe auf die Köpfe ihrer 
Gegner ausgeſetzt! — Noch iſt der Augenblick nicht gekommen, wo die Wahrheit 
der Thatſachen in ihr volles Licht geſtellt werden könnte; er wird aber kommen und 
von einer Regierung, welche weiß, was ſie den Regierten und ſich ſelbſt ſchuldig 
iſt, Sicher nicht unbenutzt verſäumt werden. 

Dieſe Betrachtungen berechtigen uns zu der Frage, ob das Blatt, mit deffen 
Ausſprüchen wir fo vielfach übereinſtimmen, nicht auch mit uns das Gefühl theile, 
daß es, wenn daſſelbe — wie es hierin vollkommen Recht hat — nicht will, daß 
unter dem Deckmantel des Polenthums, Frankreich in Anarchie verfalle, gleich 
falls billig iſt, anderen Staaten auch das Recht einzuräumen, ſich gegen 
daſſelbe Schickſal ihrerſeits zu verwahren. u K 1. 
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(D. A. 3) Eine verbürgte Thatſache, welche ſeit einigen Tagen bas allge- 
meine Stadtgeſpräch bildet, iſt der Selbſtmord des Priors der hieſigen 
Lignorianer, der ein geborener Pole und allem Anſcheine nach in die aufrüh— 
reriſchen Umtriebe verflochten war. Dem Vernehmen nach hatte er bedeutende 
Geldſendungen nach den Gegenden der Inſurrektion ſpedirt; als er ſich entdeckt 
glaubte oder wußte, blieb ihm kein Ausweg mehr als Tod oder Gefängniß. Die 
bekannte Polniſche Reſignation beſtimmte ihn, erſteren vorzuziehen, und man fand 
ihn eines Morgens an feiner Binde erhängt. Welches Beginnen! Welche Cha— 
raktere! Welche merkwürdige Complieität der Verhältniſſe! Es iſt nicht zu leug⸗ 
nen, daß die Liguorigner ſich gewiſſermaßen als Vorläufer der Jeſuiten hier be— 
nehmen und als ſolche angeſehen werden. Die Art und Weiſe, wie fie die Reli— 
gion behandeln, erinnert zu ſehr an die verrufenen Grundſätze des durch die Bulle 
Sollieitudo omnium neu ins Leben gerufenen Ordens. Es iſt alſo unvermeid— 
lich, daß dieſer Vorfall in gewiſſen Sphären auf die mißlichſte Art von der Welt 
nachklingen wird. Hohe, ausgezeichnete Perſonen hatten ſich dem geiſtlichen 
Rathe dieſer Patres im unbedingteſten Vertrauen ergeben; man war gewohnt, ſie 
als Leute zu betrachten, die im Intereſſe der politiſchen Gewalt zu arbeiten ſchie— 
nen, man war jedoch ſicherlich weit entfernt, ſich einzubilden, daß irgend einer 
derſelben ſich zu Conſpirationen hinreißen laſſen könnte. Ohne Folge kann dieſes 
Ereigniß nicht bleiben. Freilich bleibt noch die der Congregation vortheilhafte dia— 
lektiſche Wendung übrig, daß ſie für das Treiben einzelner Mitglieder nicht ver— 
antwortlich gemacht werden könne. Indeſſen, man weiß, wie es in ſolchen Fäl- 
len zu gehen pflegt. Ein Flecken dieſer Art haftet feſt, und ſein Einfluß erſtreckt 
ſich durch eine Art unvermeidlicher Rückwirkung weiter als man glaubt. Ein Ge— 
rücht, das wir übrigens nicht mit gleicher Beſtimmtheit, wie die eben mitgetheilte 
Thatſache in Betreff des Priors, mittheilen können, bezeichnet außerdem mehrere 
plötzlich verſchwundene Mitglieder des Ordens als entflohen oder verhaftet. All' 
Dies dürfte unglaublich erſcheinen. Dennoch begreift es ſich leicht, wenn man 
bedenkt, daß die Lignorianer hier hauptſächlich aus Slawen, zum größten Theile 
Böhmen, aber auch aus zahlreichen Polen beſtehn. Der unternehmende, todes- 
verachtende Charakter der Letzteren iſt aller Welt bekannt; auch weiß man, daß bei 
ihnen angeſichts der abgöttiſch verehrten Nationalität kein Stand, kein Rangver— 
hältniß und keine anderweitige Verpflichtung gilt. Es iſt zu beklagen, daß ein 
urſprünglich jo ſchönes und lauteres Gefühl wie die Vaterlandsliebe auch aus: 
arten und als Reizmittel zu verbrecheriſchen Unternehmungen gemißbraucht wer— 
den kann. 

Die Zahl der in Galizien Inhaftirten wird ohne Uebertreibung auf 
3000 angegeben. Die minder Gravirten, welche ſich blos vom Strome der Em: 
pörung fortreißen ließen, dürften bald freigelaſſen werden; allein die Strafe der 
Rädelsführer dürfte nicht fo leicht ausfallen. So gern ſich vielleicht die Regie— 
rung dem Zuge der Milde hingeben würde, ſo ſcheinen ihr dies doch politiſche 
Rückſichten zu verbieten. Todesſtrafen dürften übrigens keine verhängt werden, 
da man derlei gewaltſame Proceduren gern vermeidet; auch iſt man ſich des er— 
bitternden Eindrucks wohl bewußt, den die kürzlich im Ruſſiſchen Polen vorge— 
nommenen Hinrichtungen bewirkten. Die in die Inſurrektion thatſächlich verfloch— 
tenen Familien gebrauchten die Vorſicht, ſich vor deren Ausbruch ihrer Güter da— 
durch zu verſichern, daß ſie dieſelben faſt durchans auf die Namen ihrer Frauen 
oder anderer Angehörigen umſchreiben ließen. Eine in ſo bedeutendem Umfange 
geübte Maßregel hätte die Lokal- Autoritäten jedenfalls aufmerkſam machen müſ⸗ 
ſen, wenn dieſe nicht größtentheils ins Intereſſe der Complotauten gezogen gewe— 
ſen wären. Es ſtellt ſich nämlich nachträglich heraus, daß die Kreisämter durch 
die Berichte der Mandatare irre geführt wurden; wie wäre es ſonſt möglich gewe⸗ 
ſen, nicht zu bemerken, daß Hunderttauſende dämagogiſcher Schriften und Trae— 
tate ius Volk geworſen worden waren? Beſſere Aufſicht, die man deshalb nicht 
mit unleidlicher Geheimpolizei und einem ungewiſſenhaften Denunciantenſyſteme 
zu verwechſeln braucht, wäre jedenfalls am Platze geweſen und hätte unſäglichem 
Uuheile leicht vorbeugen können. 

Wien den 5. April. Die heutigen Nachrichten ans Tarnow, Lemberg, 
Krakau und Bielitz bringen nichts Erhebliches; das wegen der Unruhen zuſammen— 
gezogene Armee-Corps von 12,000 Mann unter Oberbefehl des Feldmarſchall— 
Lieutenants Grafen Wrbna hört auf, dieſen Namen zu führen und die Truppen 
bleiben zur Dispoſition des General-Gouverneurs Erzherzog Ferdinand. Graf 

rbna kehrt zu feinem Kommando nach Wien zurück. Man behauptet, aus ſonſt 
verläßlicher Quelle zu wiſſen, daß die hier ſtattfindenden Berathungen des Staats: 
kachs über die Löſung der bäuerlichen Verhältniſſe in Galizien, bei welchen der 
Hofkanzler Baron Pillersdorf das Referat hat (den eine Nachricht des „Nürnber— 
ger Correſpondenten“ ſehr irrthümlich an die Stelle des Erzherzogs Ferdinand 
zum Civil- und Militair-Gouverneur von Galizien macht) noch zu keinem Ber 
ſchluß geführt haben. Baron Pillersdorf ſoll ein tüchtiger Anwalt für die Bauern 
ſein. Auch aus den in unſerem halboffiziellen Blatte, dem Oeſterreich. Beobach— 
ter, bisher über dir Galiziſchen Zuſtände erſchienenen Artikeln läßt ſich mit Sicher: 
heit vorausſagen, daß die Regierung ihre Aufgabe mit Energie löſen wird. Fürſt 
Metternich und Graf Kollowrath ſind zu erſahrene Staatsmänner, um nicht ein⸗ 
zuſehen, daß fie ſich jetzt auf den Kern der Galiziſchen Bevölkerung ſtützen müſ— 
ſen. — Nach den neueſten Nachrichten aus Ungarn, die auch durch die ruhige 
Haltung der Oppoſitions⸗Journale beſtätigt werden, hat die traurige Epiſode in 
Galizien einen tiefen Eindruck auf die Tauſende von Ungariſchen Edellenten ge: 
macht, welche bekanntlich in den letzten Jahren allen K. Geſetzesvorſchlägen, die 
das gemeine Beſte auf dem Wege des Fortſchritts befördern follten, eine heftige 

Oppoſition entgegen ſetzten. 


Der hier lebende Fürſt Conſtant. C zartoryski, Bruder bes Hauptes ber 
Polniſchen Emigranten in Paris, des Fürſten Adam Czartoryski, hat gegen die 
Güter- Sequeſtration feines Bruders Proteſt bei den hieſigen Landrechten eingelegt. 
Er ſtützt feine Hauptgründe darauf, daß nach den Oeſterreich. Geſetzen keine Gü— 
tergemeinſchaft zwiſchen Mann und Frau exiftirt „die fraglichen Güter aber der 
Gemahlin des Fürſten (einer geb. Sapieha) gehören. 

Lay bach den 2. April. In Folge Befehlen aus Wien haben drei Kavalle- 
rie-Regimenter und zwei Jufanterie-Regimenter aus Illyrien nebſt zwei Grenz⸗ 
Regimentern in Kroatien den Befehl erhalten, ſich marſchfertig zu halten, um au⸗ 
genblicklich nach Ober-Italien aufzubrechen. Es iſt dieſe Vorſichtsmaßregel von 
dem Feldmarſchall Grafen Radezky beantragt worden. — Nach den neueſten Be⸗ 
richten aus Modena hat der neue Herzog den unbeliebten Polizei-Miniſter ſei⸗ 
nes Vaters in Ruheſtand verſetzt. + 

(N. K.) In einer Mittheilung aus Lemberg über die Ereigniſſe in Gallizien 
heißt es: „In den Stadien vor dem Ausbruch unterhielten ſich die Polen vorzugs- 
weiſe von den Aufregungen in anderen Slaviſchen Staaten, verfolgten mit Span⸗ 
nung die Reiſeroute des Ruſſiſchen Kaiſers, neckten die Juden mit dem Ukas, der 
die langen Talare und Haarbüſchel verbietet, und übertrieben die Zahl der an der 
Galiziſchen Gränze zuſammengezogenen Ruſſiſchen Streitkräfte auf 40,000 Mann. 
Die Inſurgenten ſehen ihr blutiges Spiel auch jetzt noch nicht als verloren an und 
find eines Hauptſchlages gewärtig, der am 2. Mai d. J. geführt werden foll. (2) 


Aus den Verhören einzelner Verhafteten ergiebt ſich, daß mehr als die Hälfte der 


Bevölkerung in ſämmtlichen Städten Galliziens au der Verſchwörung Theil ge— 
nommen hat: nur der Bauer blieb der Regierung treu. Seit langer Zeit wur: 
den ſogar Sammlungen unter dem Verwande, die Ueberſchwemmten an der Weich⸗ 
ſel zu unterſtützen veranſtaltet und das gewonnene Geld der Polniſchen Inſurrek⸗ 
tion zugewendet, während die armen Ueberſchwemmten hungernd das Land durch⸗ 
zogen. In Galacz landeten am 28. Februar fünfhundert (2) Polen ans Amerika 
wurden jedoch von der Ruſſiſchen Beſatzung alsbald aufgehoben, als ſie durch die 
Ukraine ihr Vaterland zu erreichen ſuchten. In Lemberg dürfte die Zahl der Ges 
fangenen der Hälfte der chriſtlichen Bevölkerung gleich zu achten fein, da ein gro= 
ßer Theil der fremden Handwerksburſchen mittelſt Schub weggeſendet wird.“ 
Ga li zie n. 

Von der Oeſterreichiſch-Schleſiſchen Grenze. — Ueber den eigent- 
lichen Zuſtand der Dinge in Galizien erfährt man jetzt weniger etwas Gewiſſes 
als während der Tage der Krakaue Revolution; nur fo viel ſteht feſt, daß die ein⸗ 
mal aufgeregten Bauern, welche fo kräftig die Juſurgenten unterdrücken halfen, 
jetzt nicht minder der Regierung große Verlegenheit durch ihre Anforderungen bes 
reiten. In vielen, namentlich in ſüdlichen Kreiſen haben die Bauern die Waffen 
noch gar nicht aus den Händen gelegt und wollen es auch nicht eher thun, als bis 
ihnen das Geforderte: Aufhebung der Frohndienſte, Theilung der Fonfiseirten 
Güter (zwiſchen dem Fiskus und den Bauern), Aufhebung des Salz- und Tabaks⸗ 
Monopols und der Militair-Pflichtigkeit — bewilligt worden ſei. Ja Gerüchte, 
die ſich bis au unſere Grenze durchſtehlen, behaupten: es ſei ſchon mehrmals zu 
Colliſionen zwiſchen dem Landvolke und dem Militair gekommen, in welchen letz⸗ 
teres den Kürzeren gezogen habe. Dies ſind freilich nur Gerüchte, aber ſie wer⸗ 
den dadurch um ſo wahrſcheinlicher, als jeder Verkehr mit jenen Kreiſen faſt ab⸗ 
geſchnitten zu fein ſcheint und ſich nur Berichte, welche alles in Roſenfarben ſchil⸗ 
dern, an das Tageslicht der Oeffentlichkeit wagen dürfen. — Der Gouverneur 
von Galizien, Erzherzog Ferdinand, iſt von ſeiner Rundreiſe in die ſüdlichen 
Diſtrikte wieder nach Lemberg zurückgekehrt, er war von dem Kanzler Las zauski 
und dem aus Wien mit einer Special-Commiſſion beauftragten Hofrath Zalewski 
begleitet worden. Der Zweck dieſer Reiſe war wohl, außer möglichſter Beruhi⸗ 
gung der aufgeregten Bezirke, hauptſaͤchlich der: ſich über die bäuerlichen Ver⸗ 
haͤltuiſſe und den ganzen Stand der Dinge auf das Genaueſte zu unterrichten und 
über die beſten Mittel zur Abhülfe der Uebelſtände gewiß zu werden. Hierauf 
wurde nun Fürſt Schwarzenberg, der dem Erzherzoge als General-Adjutant 
zugetheilt war, mit Aufträgen nach Wien geſchickt, und man erwartet nun faſt 
mit Gewißheit, daß von dort bald Anordnungen werden erlaſſen werden, welche 
bedeutende Umänderungen in den bäuerlichen Verhältniſſen bezwecken. — Laut 
den Ausſagen der Gefangenen ſoll der Plan für den Ausbruch der Revolution 
ſchon ſeit länger als einem Jahre vielen. Mitgliedern der Ariſtokratie und 
der Geiſtlichkeit bekannt geweſen ſein; nach dieſem Plane beabſichtigte 
man, von Galizien, Krakau und Poſen aus (wo Inſurgentenheere 
gebilder werden ſollten), das Königreich Polen in Beſitz zu nehmen. Der Kai⸗ 
ſer Nikolaus ſoll von dieſem Plane und der Mitwirkſamkeit der Geiſtlichkeit 
ſchon lange gewußt haben, und ſich eben daher feine ſtrengen Maaßregeln gegen 
letztere herleiten; ja er ſoll ſich darüber nicht allein zu Rom ſondern auch zu Wien 
geäußert haben. Die Revolutionairs benutzten dagegen dieſe Bedrückung der 
Geistlichkeit wiederum dazu, um Sympathien für ſich zu erwecken, und ſuchten 
namentlich in letzterer Zeit durch ihre Emiſſaire die Meinung zu verbreiten: das 
ruſſiſche und öſterreichiſche Kabinet ſei in ſehr geſpaunten Verhaͤltniſſen und ein 
gleichmäßiges Einſchreiten der Mächte nicht zu fürchten. 

Frankreich 

Paris den 4. April. Nach der Rede, mit welcher Herr Guizot vorgeſtern 
den Vertrag mit Belgien vertheidigte, wurden, ehe die bereits gemeldete Annahme 
des betreffenden Geſetzentwurfs erfolgte, die dazu vorgeſchlagenen Amendements 
ohne Abſtimmung beſeitigt. Die heftige Oppoſition, welche die neue Handels- 
Convention mit Belgien gefunden, veranlaßt das Journal des Débats uz 
dem Ausruf: „Erheben unſere Fabrikanten ſchon bei dieſer Gelegenheit einen ſol— 
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chen Lärm, was werden wir erſt hören müſſen, wenn ſich jene große Bewegung, 
die alle Handels-Schlagbäume nach und nach niederreißt, auch bei uns fühlbar 
machen wird?“ Es ſucht dann den Induſtriellen zu beweiſen, daß fie ſehr Un— 
recht thäten, wenn fie die den Franzöſiſchen Wein-, Seide-, Kaſimir- und Tuch⸗ 
Waaren und namentlich den Pariſer Mode-Artikeln gegen Zulaſſung der Belgiſchen 
Leinwand bewilligten Zoll-Herabſetzungen zu gering anſchlügen. Die Epoque 
unterſtützt dieſe Bemerkungen und wünſcht, Frankreich möchte das Freihandels— 
Syſtem auch auf andere Nachbarn möglichſt ausdehnen Der Commeree ſucht 
dagegen zu beweiſen, daß Frankreich mehr gebe, als Belgien verhältnißmäßig zu⸗ 
rückerſtatte. Auch der Conſtitutionnel und die Preſſe beharren bei der 
Behauptung, daß Frankreich der Belgiſchen Leinwand-Induſtrie zu große Opfer 
bringe, wofür Belgien keine hinreichende Zugeſtändniſſe mache. 

Der Courrier de Lyon giebt die Zahl der bei dem Konflikte zu St. Etienne 
getödteten Individuen auf ſieben an; dem Maire von Outrefurens wären die Klei— 
der von mehreren Kugeln durchlöchert und der General-Kommandant der Subdivi— 
ſion von mehreren Steinwürfen getroffen worden. Auch zu Belmont hat bei Ge— 
legenheit der Militair-Aushebung eine Ruheſtörung ſtattgefunden, indem ein jun; 
ger Mann ſich hartnäckig widerſetzte und das Volk für ihn Partei nahm. Es 
wurden Steine geworfen, und nur mit Mühe gelang es, die Ordnung herzuſtellen. 
Rouen hat auch noch ſeinen Theater-Tumult aus Anlaß der Manifeſtationen für 
die Polen gehabt: man verlangte dort ebenfalls die Abſiugung der „Varſovienne“, 
und das Begehren wurde durchgeſetzt. Ein ähnlicher Auftritt hat ſich am 27ſten 
März im Theater von Grenoble zugetragen, wo die Behörde es nicht zu hindern 
vermochte, daß auf Verlangen des Parterre's die Marſeillaiſe geſungen wurde. 

Dem Conſtitutiounel zufolge, ließen ſich die Truppen, welche nach Als 
gerien eingeſchifft wurden, auf ihrem Marſche durch die öſtlichen Pyrenäen allerlei 
Gewaltthätigkeiten zu Schulden kommen. Da ſie überhaupt aufrühreriſchen Geiſt 
gezeigt, To ließ man fie in kleinen Detaſchements marſchiren. Sie mißhandelten 
und beleidigten auf dem Wege die Einwohner und widerſetzten ſich ſogar den Be— 
fehlen ihrer Offiziere. Zu Eſtagell wollten ſie nicht Wache ſtehen, und nachdem 
fie Einquartierungs-Billets erhalten, rotteten ſie ſich zuſammen und erklärten, nicht 
auf Stroh ſchlafen zu wollen. Selbſt Offiziere ſollen die Landleute mit Schlägen 
bedroht haben, wenn ſie ihnen nicht Betten mit Matratzen gäben. Die Soldaten 
mißhandelten die Frauen, und einige trieben die Leute aus den Betten und legten 
ſich ſelbſt an ihre Stelle. Mehr als 30 Perſonen wurden in Raufereien verwun— 
det, und Offiziere, Gendarmen und Einwohner vermochten die Soldaten nicht 
zum Gehorſam zu bringen. Vornehmlich ließen fie ihre Wuth an den Gendarmen 
aus, wovon einer fo mißhandelt wurde, daß er ſchwerlich mit dem Leben Davon: 
kömmt. Eine gerichtliche Unterſuchung darüber ſoll ſo eben eingeleitet ſein. 

General-Lieutenant Magnan, der ſich zu Lille in Disponibilität befindet, iſt 
mittelſt Königlicher Verordnung zur Verfügung des General-Gonverneurs von Als 
gier geſtellt. : 

Ibrahim Paſcha wird zwifchen dem 10. und 15. April in Paris erwartet; 
er war vor einigen Tagen in Narbonne und macht fortwährend von Vernet Aus- 
flüge in die nächſte Umgebung. 

Die Geſuche um unentgeltliche Ueberfahrt nach Algerien find fortwährend ſehr 
zahlreich. Die Präfektur der Dordogne empfängt deren unaufhörlich von Seiten 
ganzer Familien, welche, nachdem ſie ihr Beſitzthum verkauft haben, nach der 
Kolonie auswandern, wo ſie ſich definitiv niederlaſſen wollen. 

Auf der Eiſenbahn zwiſchen Corbeil und Paris hätte dieſer Tage wieder ein 
großes Unglück geſchehen können; kurz vor Abgang des Zuges ſprang der Dampf: 
Keſſel, und die Waggons wurden heftig erſchüttert. Die Paſſagiere blieben zwar 
unverletzt, aber der Lokomotivführer und der Heizer wurden lebeusgeſaͤhrlich ver— 
wundet. 

Die Türkiſchen Geſandtſchafts⸗Seeretaire Halina Efendi und Rhenzi Efendi 
ſind am Montag mit dem Gefolge des Geſandten hier eingetroffen; Soliman Pa— 
ſcha ſelbſt wird erſt in einigen Tagen erwartet. 

Am 1. d. um halb 1 Uhr kam der König nach Vincennes, wo er das vierte 
Artillerieregiment, bei welchem der Herzog von Montpenſier als Oberſtlieutenant 
ſteht und das nach Lyon marſchirt, das in Vincennes garniſonirende vierte Ba— 
taillon Orleaus'ſche Jäger und die dort ſtationirenden Lehrabtheilungen die Revue 
paſſiren ließ. Er blieb drei Stunden zu Pferde begab ſich daun in das Schloß, 
beſichtigte die neuen Bauten und nahm zuletzt noch den neuen Exereirplatz bei St. 
Maur in Augenſchein. Erſt halb 6 Uhr kam er in die Tuilerien zurück. 

Paris den 4. April. Abends. Die Herzogin don Valencia (eine ger 
borne Taſcher, Gemahlin des General Narrvaez) iſt nach Spanien abgereiſt. 

Der Kriegsminiſter hat Befehle nach Algerien ergehen laſſen, wornach keine 
Expedition gegen Kabylien (wie ſie Bugeaud vorhatte) ſtattfinden wird. 

Die neueſten Berichte aus Algerien gehen bis zum 27ſten März; ſie ſind 
ganz ohne Intereſſe. 

Bei ſtillem Geſchäft erfuhr heute die Rentenotirung keine merkliche Variation; 
auch in den Preiſen der Eiſenbahnaktien fand kaum eine geringfügige Aenderung ftatt. 
ae. 

Madrid den 28. März. Das „Eco del Commercio“ war wieder erſchie— 
nen. Allen Nachrichten aus den Provinzen zufolge, it die Ruhe nirgends ge— 
ſtört worden. 

Portugal 

Liſſabon den 24. März. Der Kammer iſt geſtern von der Regierung ein 
wichtiger Geſetz Entwurf vorgelegt worden. Nach demſelben ſoll beim Hinſchei⸗ 
den der Königin Doda Marig II., wenn der Thronfolger das 1 8te Lebensjahr 


noch nicht zurückgelegt hätte, bis zu dieſem Zeltpunkte die Regentſchaft und die 
volle und ganze Ausübung der Königlichen Autorität dem Gemahl der Königin, 
dem Könige Don Fernando, übertragen werden. 

Liſſabon den 23. März. Ungeachtet widerſprechender Aeußerungen der 
Regierungsblätter wird hier allgemein angenommen, daß der nach Madrid ge⸗ 
gangene Baron Renduffe mit ſpeziellen Aufträgen verſehen ſei, die Vermäh— 
lung der Königin Iſabella mit dem Prinzen von Koburg zu betreiben. 

Die Infantin Donna Anna da Jeſus Maria iſt am 20. März auf dem 
Dampfſchiffe Madrid nach England abgereiſt. 

Großbritannien und Irland. 

London den 2. April. Geſtern Nachmittags, unmittelbar nach Empfang 
der Depeſchen aus Indien, ward den Bewohnern Londons der große letzte Sieg 
der Engländer über die Seikhs bei Sobraon durch 52 Kanonenſchläge vom Tower 
herab verkündet. Die Garden feierten den Sieg des Abends durch Feſieſſen. 
Heute wird den Truppen bei der Parade der Bericht vorgeleſen werden. 

Der Globe warnt das Oberhaus vor einer Oppoſition gegen die neue Ge— 
traide-Bill und folgert aus der Verwerfung derſelben für die Peers ſelbſt nur 
Nachtheile. 

Berichten aus Liverpool zufolge, beabſichtigt man dort eine Dampfſchifffahrt 
nach Braſilien durch acht zu dieſem Iwecke anzuſchaffende Schrauben⸗Dampfſchiffe 
einzurichten. 

Ein Marſeiller Blatt theilt nach einem Schreiben aus Bombay vom 3. 
März von neuem mit, daß bereits eine Uebereinkunft mit den Sikhs in der frü⸗ 
her erwähnten Weiſe und mit Zuſage eines noch zu beſtimmenden Gebiets, das 
au die Briten abgetreten werden ſolle, zu Stande gekommen ſei. Der junge 
Maharadſcha habe ſich perſönlich zu dem Generalgouverneur begeben und dieſer 
am 20. Februar mit demſelben in Lahore ſeinen Einzug gehalten. 

Belgien. 

Brüſſel den 3. April. Von der Eiſenbahn zwiſchen Paris und Brüſſel ift 
geſtern die Strecke zwiſchen Arras und der Belgiſchen Gränze, über Douai und 
Valenciennes, eröffnet worden. 

Am Montag fand zu Löwen die feſtliche Eröffnung der Bahnarbeiten der neuen 
Eiſenbahn von Löwen nach der Sambre ſtatt, worauf ein glänzendes Bankett folgte. 
Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 29. März. Der Fürſt Paskewitſch hat, Eng⸗ 
liſchen Blättern zufolge, ein Cirkularſchreiben dom 18. März an die Ruſſiſchen 
Geſchäftsträger bei den fremden Höfen gerichtet, in welchem die Auzeige, daß das 
Königreich Polen in Folge der letzten Unruhen in Kriegszuſtand erklärt ſei und 
zugleich die Verſicherung gegeben wird, daß außer dem Vorfall bei Siedlee keine 
Ruheſtörung im Königreich vorgefallen ſei. Die Haltung des Landvolkes wird 
außerordentlich belobt, es habe ſich überall der Regierung treu gezeigt und alle 
Fremden, welche ohne Paß und die erforderlichen Papiere ihnen vorgekommen ſeien, 
ohne einen Exeeß gegen fie zu begehen, den Behörden ausgeliefert. 

St. Petesburg den 31. März Se. Majeftät der Kaiſer iſt am 28. März 
in erwünſchtem Wohlſein aus Moskau in hieſige Reſidenz zurückgekehrt. 

Von der Ruſſiſchen Grenze vom 26. März wird der Augsburger 
Allgemeinen Zeitung geſchrieben: „Ein Schreiben aus Petersburg meldet, daß 
der Ruſſiſche General v. Berg als außerordentlicher Abgeſandter des Kaiſers Ni— 
kolaus nach Berlin eine Miſſion erhalten hat. Es handelt ſich, fügt das Schrei⸗ 
ben bei, darum, die Zukunft der ehemaligen Republik Krakau zu beſtimmen, 
in Hiuſicht deren die beiden Kaiſerlichen Kabinete vollkommen übereinſtimmen ſol⸗ 
len. Man könnte, Alles wohl erwogen, mit Recht ſagen, es handle ſich eben 
ſo gut um eine vorzugsweiſe Deutſche Frage, da ſie ja mit der Sicherheit Deutſch⸗ 
lands und der Befeſtigung ſeiner Lage, vorzüglich an ſeiner Oſtgrenze, eng zu⸗ 
ſammenhängt. Der Löſung der Frage auf eine für Deutſchland erſprießliche Weiſe 
wird ſich im Auslande ſchwerlich ein ernſtes Hinderniß eutgegenſtellen; zu beſorgen 
iſt nur, daß gerade unter uns ſelbſt die Schwierigkeiten ſich ergeben, welche zu 
beſiegen eine oder die andere fremde Macht ſogar ihre wohlmeinenden Dienfte bie⸗ 
ten dürfte. Der wahren Groͤße und dem Wohle Deutſchlauds hat von je her 
nur Deutſchland im Wege geſtanden, und dies allein und nichts Anderes iſt der 
Grund unſerer Beſorgniſſe, über die wir übrigens gern geſtehen, keine poſitiven An⸗ 
gaben in dieſer Hinſicht zu beſitzen.“ 

Jett an e i eee 

Venedig den 27. März. (A. 3.) Vor einigen Tagen traf der Prinz 
Georg von Preußen hier ein und wurde von dem Erzherzog Friedrich perſönlich ſo⸗ 
wohl in das Junere des Arſenals, als auch auf das Hafenſchiff begleitet, auf 
deſſen Hauptmaſt die Preußiſche Flagge wehte und deſſen Kanonen bei dem Schei⸗ 
den des hohen Gaſtes ihren Gruß über die Lagunen donnerten. 

Aus Rom vom 19. März, ſchreibt der „Rhein. Beob.“: Man behaup⸗ 
tet, die wechſelſeitigen Verhältniſſe zwiſchen Frankreich und Rußland möchten 
in kurzem, anſtatt ſich freundſchaftlicher zu geſtalten, noch ſchroffer werden, 
weil man jetzt beſtimmt wiſſen will, daß niemand anders, als Herr Roſſi, 
die Ausſage der vorgeblichen Aebtiſſin von Minsk nach Frankreich geſchickt hat, 
um fie durch die dortigen Blätter zu großem Aerger der Ruſſiſchen Regierung ver⸗ 
öffentlichen zu laſſen. Selbſt von Seiten des Römiſchen Hofes wird dieſer Ver 
dacht gegen Hru. Roſſi täglich lauter erhoben, ſo daß er nicht allein einen ſchwe⸗ 
ren Stand hier haben, ſondern vielleicht ſogar genöthigt fein wird, feinen hleſi⸗ 
gen Poſten anfzugeben. Das Gerücht dem zufolge Hr. Roſſt zum Range eines 
Botſchafters erhoben werden ſollte, iſt ohnehin ſchon verſtummt. — Die Polni⸗ 

Fr (Beilage.) 


u 
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Beilage zur Zeitung für das Großherzogthum Poſen. 


den 11. April 1846. 


ſche Juſurrektion wird von dem Römifchen Hofe ſtark miß billigt, weil man fürch⸗ 
tet, daß die Unterhandlungen mit Rußland darunter leiden könnten. Es ſollen 
dem Polniſchen Klerus verſchärfte Inſtruktionen gegeben worden fein, ſich von al- 
len politiſchen Umtrieben fern zu halten. 

. enta,i 

Waadt. (Eidg. 3.) Die liberal conſervative und die „liberale“ Preſſe 
hat ſich neulich tadelnd darüber vernehmen laſſen, daß zu Luzern dem Schmied 
Faßbind von der Regierung blos ſeiner politiſchen Anſichten wegen ſein Haupt⸗ 
verdienſt entzogen worden ſei. Im Kanton Waadt wird das nun ſyſtematiſch 
eingeführt. Der „Courr. Sniſſe“ meldet: „So eben iſt allen Beamten, die im 
Falle ſind, öffentliche Arbeiten auf Staatskoſten ausführen zu laſſen, durch ein 
Rundſchreiben inſtunirt worden, dieſelben ausſchließlich an Handwerker zu ver⸗ 
geben, welche Beweiſe gegeben haben von ihrer Anhänglichkeit an die neue Orb- 
nung der Dinge.“ Die liberal⸗conſervative Preſſe muß ſich conſequenter Weiſe 
auch hierüber tadelnd ausſprechen. Was wird die „liberale“ Preſſe thun? Ver— 
muthlich wird ſie, wie gewöhnlich, — ſtillſchweigen. 

Zürich. Auf das Verlangen des Standes Glarus wird die Frage, ob die— 
ſes Jahr ein eidgenöſſiſches Uebungslager abgehalten werden ſolle, von der Tag- 
ſatzung zu entſcheiden ſein. Mittlerweile trifft jedenfalls der eidgen. Kriegsrath 
die für die Abhaltung des Lagers erforderlichen Einleitungen. 

Zug. — Ein Zuger Korreſpondent der „Katholiſchen Staatszeitung“ er⸗ 
eifert ſich über den Umſtand, daß die Zuger Offiziere ſich nicht zu der Feſtfeier des 
fünförtlichen Militärs einfinden wollen. Er meint, man hätte erfolgreicher die Un⸗ 
teroffiziere und Soldaten ſtatt ihrer militäriſchen Oberen einladen können. 

— 


Vermiſchte Nachrichten. 
(Eine Trophäe) Auf einer der bei Firosſchah erbeuteten Sikh-Kanonen 
befindet ſich eine perſiſche Inſchrift, welche Profeſſor Shakeſpear, der gelehrte Ver— 
ſaſſer des Hindustani Dictionary, folgendermaßen überſetzt. 5 


„Wie ein Drache trag' ich im Gedächtniß und auf dem Körper manch altes 
Brandmal (oder Narbe.) — O Feind, ſei auf deiner Hut vor mir: ich habe 
Feuer in meinem Munde. — O Geradeblickender, (vielleicht: o Freundlichgeſinn⸗ 
ter,) die Kanone (iſt) von dem berühmten Nabob, — in ſeiner Gerechtigkeit und 
Herzensfülle (Tapferkeit) ohne Gleichen, — ein Drache von Athem, ein Löwe 
von Gemüth, ein Entzücken im Kriege, — eine Schlange und eine kleinodbe— 


ſitznde (Schlange) und der (Herr) eines Schatzes.“ 
Unter dieſen Verſen folgt in ungebundener Rede: „Eigenthum des Muhamed 
Schujaa Bahadur Schaf-darzjang, (Schlachtreihen Durchbrecher), im Jahre 1182 


der Hedſchra des Propheten. Name „Koſchikan“ (Bergzerbrecher.) Von Ge⸗ 
wicht 102 Maunds. Die Kugel von dem Umfang der Mündung und das Pul⸗ 
ver von dem halben Gewichte der Kugel.“ 

In Italien gährts. Der Oeſterreichiſche kommandirende General Graf 
Radetzko hat eine Verſtärkung von ſieben Regimentern begehrt. Mehre Schildwa⸗ 
chen ſind getödtet worden. Die Unruhſtifter ſollen ſich in dem Schweizer Kanton 
Teſſin verſammeln. Es iſt ein Geiſt des Mißbehagens und der Unruhe, der durch 
die ſchöne Halbinſel geht und beſonders im Kirchenſtaat wohnt. D. Z. 

Die Vereinigten Staaten von Nordamerika und England haben beide immer 
die Hand am Schwert, und wenn ſie auch den Wunſch der Vermeidung eines 
Krieges ausſprechen, jo rüſten fie ſich doch im Stillen beide dazu. Die Frage, 
wem das Oregon-Gebiet gehöre, iſt zu wichtig, als das man fie fo leicht beantworte 
und beſonders die Amerikaner ſcheinen gar nicht Luſt zu haben, den Engländern 
ſo wichtige Punkte zu überlaſſen. 

Die Würtembergiſche Regierung warnt vor der Auswanderung nach Texas. 
Das Aus wanderungsſieber ift dort im Zunehmen, und es ſtehen oft 130 gericht⸗ 
liche Verkäufe in den Zeitungen. 


Handelsbericht aus Stettin vom 6. April. Getreide. Von 
Weizen iſt ſeit Montag nichts von Belang verkauft, und es bleibt im Allgemei⸗ 
nen flau damit. Gelber und rother 127/130 Pfd. Uckerm. u. Märk. iſt zu 68 


a 70 Rthlr., bunter 125/128 Pfd. Poln. zu 65 a 67 Rthlr. käuflich. Noggen 


iſt völlig 14 Rthlr. niedriger, in loco zu 47 — 46 Rthlr zu haben, auf Früh- 
jahrs⸗Lieferung zu 46 Nehlr. zuletzt gekauft und dazu für den Augenblick auch 
wieder ſtiller. Gerſte unverändert, 105/106 Pfd. Oderbruch und 106/108 Pfd. 
gr. Pommer. zu 355 — 35 Rihlr. am Markte. Hafer neuerdings etwas billi⸗ 
ger, Pomm. zu 29 — 284 Nthlr , Oderbruch und anderer zu 28 — 27 Rtlr. 
Verkäufer. Erbſen unverändert wie letztgemeldet. 


Land markt vom 4. April: 


Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen. 
Zuführen 16 20 1 5 2 Winſp. 
ae 60 à 61 46 a 48 31336 26 à 28 44 à 48 Kılr. 

Saamen. Auf Lieferung vor der nächſten Erndte iſt etwas Winter⸗Rüb⸗ 


fen zu 62 Rthlr. augenblicklich am Markt Von vorigjähr. Rapps und Rübſen 
kommt fortwährend nichts mehr zum Vorſchein. Schlag⸗Leinſaamen nach Qua⸗ 
lität 40 a 53 Rthlr. Kleeſaamen matt. Säe⸗Leinſaamen iſt käuflich, Rigaer 
und Pernauer zu 13 Rthlr., Memeler 83 Rthlr. 

Spiritus aus erſter Hand zur Stelle 194 — | 
iſt wieder matter und aus zweiter Hand per Frühjahrs 
Juni zu 194 3 gekauft. 

Rüböl in loco zu 10 Rthlr. Verkäufer, pro Sept, /Okt. 10 Kthlr. noch 
heute bezahlt und convenirende Abgeber felten. Sonſtige Fettwaaren unverändert. 


Der Markt davon 
Lieferung und pr. Mai / 


* 


5 Preis 2 Rrthlr. 
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In meinem Verlage iſt ſo eben erſchienen und zu beziehen durch Jacob C ohn in Poſen: 3 


Moskowiter und Tſeherkeſſen. 


Aus dem Russischen des Hamar -Dabanow. 


Zwei Theile in einem Bande. 


Mit zwei Titelbildern. . 


Leipzig, J J Weber. 8. 


7. ER RESET 


Stadttheater zu Poſen. 

Bis zum erſten Oſterſtiertage bleibt das Theater 
geſchloſſen. 

Sonntag den 12 April als dritte Verlooſungs⸗ 

orſtellung: Zum Erſtenmale: Hinaus aufs 

ut; Original⸗Luſtſpiel in 5 Akten von W. Adel. 
(Manuſcript.) 

Montag als vierte Verlooſungs⸗Vorſiellung: 
Marie, oder: Ein Weib aus dem Volke; 


Schauſpiel aus dem Volksleben in 5 Akten, nebſt 
lem Vorſpiel „Der Hochzeitstag“, von B. A. 
Herrmann. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Ventſernten lieben Verwandten, Freunden und 
rer Annten bechre ich mich hierdurch flatt beſonde⸗ 
En Reldung die heut früh 7 Uhr erfolgte glückliche 

utbindung meiner theuren Frau, Caroline geb. 
Spo, von einer geſunden Tochter (unſerm zehnten 
Prößlinge) ergebenft anzuzeigen. 
aſchke bei Punitz, den 8. April 1846. 
Theodor Gumprecht, 
Paſtor der Unitäts⸗Gemeine bieſelbſt. 


a Berichtigung. 
5 au richtige Vornamen des unterm 20ften März 
= gesch verfolgten Nepomucen v. Sadowski 


\ ofeph. 
Pofen, den rk. 
Der Polizei-Präfident v. Minutoli. 


— — 


Zur Prüfung und Aufnahme neuer Schülerinnen 
in die Töchterſchule des Seminars für 
Erzieherinnen bin ich Dienſtag den [Aten d. 
M. in den Vormittagsſtunden von 10 Uhr an bereit. 

Poſen, den 8. April 1846. 

Dr. 
Bekanntmachung. 

Im Auftrage des Königl. Provinzial⸗Steuer-Di⸗ 
rektors zu Poſen wird das unterzeichnete Hauptſteuer— 
Amt, und zwar im Dienſtgelaſſe des Steuer-Amts 
zu Birnbaum am 27ſten April d. J. um 10 
Uhr Vormittags die Chauſſee-Erhebung zu Med: 
nacz bei Kähme, on den Meiſtbietenden unter Vor⸗ 
behalt höhern Zuſchlages vom Iften Juli 1846 ab 
zur Pacht ausſtellen. Nur dispoſitionsfähige Per⸗ 
ſonen, welche vorher eine Caution von 100 Rthlr. 
baar oder in Staatspapierrn bei jenem Steuer-Amte 
niedergelegt haben, werden zur Vietung zugelaſſen. 
Die Pachtbedingungen ſind bei uns und bei dem 
Steuer⸗Amte zu Birnbaum während der Dienſtſtun— 
den einzufehen. 

Meſeritz, den 4. April 1846. 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 
Bekanntmachung. 

Dienſtag den 14. April c. Vormittags 10 
Uhr ſollen im hieſigen Garniſonlazareth eine Quanti⸗ 
tät alle Utenſilien und 10 Ctr. Lumpen an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen gleich baare Bezahlung öffentlich ver- 
ſteigert werden, wozu Kaufluftige eingeladen werden. 

Poſen, den 5. April 1846. 

Die Lazareth-Kommiſſion. 


Bart b. 


Pferde ⸗ Verkauf. a 
Zum öffentlichen Verkauf dreier dienſtunbrauchba⸗ 
rer Pferde des Königl. 7ten Huſaren-Regiments, und 
zwar einer Rappſtute, 5 Jahr alt, 4 Fuß 113 Zoll 
groß, einer Rothbraunſtute, 5 Jahr alt, 5 F. groß, 
und einer Rothbraunſtute, 9 Jahr alt, 4 Fuß 113. 
groß, iſt Termin auf den 20ſten April'c. um 10 
Uhr früh auf dem Markt vor dem Rathhauſe hier⸗ 
ſelbſt anberaumt, wozu Kaufluſtige hiermit eingela⸗ 
den werden. 
Poſen, den 8. April 1846. 
Rückert, Major, 
In Abweſenheit des Regts. = Kommand. 


Stargard-Poſener 
= Eiſenbahn. 


Zweite Einzahlung. 1Sten April. 

Den Beſtimmungen unſeres, Allerhöchſt unterm 
Iten März d. J. beſtätigten Statuts entſprechend, 
iſt durch des Verwaltungsraths und unſeren gemein⸗ 
ſamen Veſchluß eine zweite Einzahlung von 10 Pro- 
cent ſeſtgeſetzt und dazu eine Friſt bis zum 18. April 
d. J. beſtimmt. 

Von dieſer zweiten Einzahlung kommen die Zin⸗ 
ſen für die bei der Zeichnung im Mai v. J. baar ents 
richtete erſte Rate in Abzug. 

Dieſe betragen vom Iſten Juni bis 30ſlen Sep⸗ 
tember pr. à 3 und vom Iſten Oktober pr. bis 
Sten April d J. a 4 für 100 Thaler geleifteten 
Einſchuß 3 Thaler 6 Sgr., ſo daß alſo für jede Zeich⸗ 
nung von Tauſend Thalern jetzt ſtatt 100 Thaler 
nur 96 Thaler 24 Sgr. einzuzahlen find. 

Gleichzeitig wird obige Friſt für Diejenigen, wel⸗ 
che zur Sicherſtellung des erſten Einſchuſſes Effekten 
deponirt haben, auch zur baaren Einzahlung dieſer 
Rate gegen Rücknahme der Depoſiten beſtimmt, ſo 
daß alſo von diefen Actionairen zwanzig Procent voll 
zu berichtigen ſind, da ihnen die Zinſen der Effekten 
verbleiben. 

Für diejenigen, welche nach dem Monat Mai v. 
J. baar eingezahlt und reſpective ihre Depoſiten be⸗ 
reits zurückgenommen haben, wird die Zinsberech⸗ 
nung bei der Einzahlung regulirt. * 

Gegen geleiftete Zahlung und zugleich Rückgabe 


der vom frühern Comité ausgehändigten Zuſicherungs⸗ 


Scheine (Quittungsbogen) werden neue Quittungs⸗ 
bogen von je über 1000 Thaler Zeichnung ausgege⸗ 
ben, welche unterm 18ten April d. J. unter unſerer 
Unterſchriſt, und contraſignirt vom zeitigen Ren⸗ 
danten Heinicke, ausgefertigt werden und das An⸗ 


erkenntniß der Berichtigung der erſten zwanzig Pro⸗ 


cent enthalten. 

Zur Entgegennahme der Quittungsbogen und der 
Depoſiten müſſen wir Jeden berechtigt oder beauf⸗ 
tragt erachten, welcher die Zahlung leiſtet und das 
über die erſte Zahlung oder die erfolgte Deponirung 
ausgeſtellte Anerkenntniß zurückgiebt. 

Die Einzahlungen werden von uns hier in unſe⸗ 
rem Bureau vom Sten bis 18ten April Vor- und 
Nachmittags, und außerdem nech in Berlin auf dem 
Berlin⸗Stettiner Eiſenbahnhofe am 15., 16., 17. u. 
18. April, Morgens von 9 bis 2 Uhr, entzegenges 
nommen. 

Die Folgen der verzögerten oder unterlaßſenen Zah- 
lung beſtimmt der §. 13. unſeres Statuts. 

Der jetzt für ſämmtliche Actionaire von uns ver⸗ 
anlaßte Abdruck des Statuts kann von denſelben 
binnen etwa acht Tagen hier und in Berlin an oben 

bezeichneten Stellen entgegengenommen werden. 

Stettin, den 11. März 1846 


Directorium der Stargard-Poſener Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft. 
Maſche. Wegner. Fraiſſinet. 


Stargard - Poſener 
Eiſenbahn. 


Um den geehrten Mitgliedern unſerer Geſellſchaft 
eine mehrſeitig gewünſchte Bequemlichkeit für die am 
18ten April ausgeſchriebene Einziehung darzubicten, 
find wir bereit, für diejenigen, welche davon Ge— 
brauch machen wollen, 

J) die jetzige Baar⸗Einzahlung bis zur — voraus⸗ 
ſichtlich dieſes Jahr nur noch Statt findenden — 
Einziehung der dritten Rate gegen Deponirung 
von Effekten für den Betrag der jetzt einzuzah⸗ 
lenden Quote ausgeſetzt ſeyn zu laſſen; 

2) als ſolche Depofiten an zunehmen: alle inlän⸗ 
diſchen Staats- und privilegirte, Inſtituten⸗ 
und ſonſtigen Papiere und Effekten, welche an 
der Berliner Börſe amtliche Cours-Notirung 
erhalten, und zwar zum Tages-Courſe, mit 
ihren laufenden Zinsſcheinen; 

3) gegen Vergütigung von + pCent (pro anno), 
vom jetzt zu zahlenden Belrage zur Dedung der 
Zinſen, welche uns die anderweitig geſicherte 
Geldaufnahme für die Depofiten (deren Zinfen 
den Deponenten verbleiben) mehr verurſacht, 
als den baar Einzahlenden vergütigt werden; 

4) anheim zu ſtellen, die Depoſiten beliebig vor 
der dritten Einziehung gegen Baar-Zahlung hier 
wieder zurückzunehmen, auch die jetzt zu geben— 
den Effekten gegen andere umzutauſchen. 

Wenn es beliebt, von dieſem Anerbieten Gebrauch 
zu machen, wolle man die Effekten mit einer in 
duplo ſelbſt vollzogenen Erklärung, — wozu das 
Schema in den Cinzahlungs⸗ Lokalen entgegen zu neh⸗ 
men iſt, — mit den jetzigen Zuſicherungs- Scheinen 
(Quittungsbogen) überreichen und dagegen die neuen 
Quittungsbogen entgegen nehmen. 

Zins⸗Vergütigung für geleiſtete, erſte Einzahlung 
muß in dieſem Falle, da ſolche nur durch Abrechnung 
auf Baar⸗ Zahlung realiſirt wird, vorbehalten wirs 
den, bis dieſe Baar-Zahlung erfolgt; auch können 
nicht bei einem und demſelben Quittungsbogen Effek⸗ 
ten und baares Geld gemiſcht angenommen werden. 

Stettin, den 3. April 1846. 


Directorium der Stargard-Poſener Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft. 


Als Special: Agent der Kölniſchen Feuer⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft Colonia empfiehlt ſich 
nach erlangter amtlicher Beſtätigung 


Heinrich Roſenthal, 
wohnhaft im Seidemannſchen Hauſe, 
Markt Nr. 85. 


Aachener und Münchener Feuer⸗ 
Verſicherungs-Geſellſchaft. 
Folgendes ſind die Reſultate der in öffentlicher Ge⸗ 


neral⸗Verſammlung am 23ſten März a. c, abgeleg⸗ 
ten Rechnung des Jahres 1845: 
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Kapital⸗ Garantie. . B Millionen Thaler. 

Einjährige Referve (für 1846) 860,901 Thlr. 
6 Sgr. 

Verſicherungs⸗Kapital 488 Millionen 050,151 
Thaler. 

Die ausführlichen Abſchlüſſe können bei dem Un⸗ 

terzeichneten eingeſchen werden, und ift derſelbe auch 

zu Verſichcrungsannahmen und Ertheilung näherer 

Auskunſt erbötig. 

Poſen, den 8. April 1816. 


Breileſtraße No. 8. 


Der Optieus Verubardt wohnt nicht mehr 
Wilhelmsſtraße No. 8., 
ſondern Wilhelmsplatz No. 4., 


neben der Konditorei des Herrn Gio vanoli. 


Breslauerſtraße und Markt-Ecke No. 60. iſt die 
ganze Bel⸗Etage, worin ſich die Michael Zupan» 
s kiſche Weinhandlung befand, von Michaeli d. J. 
ab zu vermiethen. Näheres unten im Laden. 


Von Michaeli c. ab iſt in meinem Haufe am Käm⸗ 
mereiplage No. 293. die Bel⸗Etage, beſtehend in 5 
Zimmern, Küche nebſt Zubehör zu vermiethen. 

Hartwig Kantorowicz, 
Wronkerſtraße No. 6. 


Tapeten in den neueſten und geſchmackvollſten 
Deſſins; Bronce⸗Gardinenſtangen und Ver: 
zierungen zu Gardinen in den neueſten Muſtern 
empfehlen Schmidt C Müller, 

Neue Straße No. 4. in der Nähe des Bazar. 


A B eee 
Eine bedeutende Auswahl der geſchmack— 
vollſten und ntueſten Muſter Tapeten, 
von 34 Thaler pro Zimmer ab, empfing p 
die Galanterit⸗ Waaren⸗Handlung 10 
Beer Mendel, 


5 
in Poſen Markt Nr. 88. 


e e ee 


Saamen⸗ Offerte. 

Friſchen rothen und weißen Kleeſaamen, Franzö⸗ 
ſiiche Lucerne, Engl. und Franz. Rheigras, Thimo⸗ 
theegras, rothe Runkelrüben und Ackerſpärgel, em⸗ 
pfichlt in beſter keimfähiger Waare. Rigaer Kron⸗ 
Leinſaamen erwarte ich täglich. 

Guſtav Bielefeld, 
Markt Nr. 87. 


Engliſche Steinkohlen 
von ausgezeichneter Qualität, ſo wie befie Holz⸗ 
kohlen billigſt bei 
Jakob Adolph, Graben Nr. 3. 


Einem bochgeehrten Publikum Poſens mache ich 
die ergebenſte Anzeige, daß ich vom Iſten April c. ab 
das ehemalige Kubitzkiſche Garten » Etabliffement 
übernommen habe, und bitte um zahlreichen Veſuch. 

Heinrich Schulze. 


Ignat Pulver macher, 


nos bw m 
von vorzüglicher Duale empfehlen ſehr billig 
A. Pakſcher & Comp. 


we- na vv u 


Makaronen, gebrannte Mandeln, Bonbons 3 16 
Sgr. pr. Pfd., und verſchiedene Badıwaaren find 


ſriſch zu haben in der Konditorei Breiteſtr. No. 18. 
J. Stodola. 


1 „se von en, 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 


reus.Cour- 


Zans- 


Den 7. April 1846. 


Staat»- Schu 9 

Präm.-Scheine d. Seehdl. à 50 T. 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 
Berliner Stadt- Obligationen . . 
Danz. dito v. in T 


Westpreussische Pfandhriefe E ; 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 


35 
31 
3} 
4 
dito dito dito. 31] — 1 
Ostpreussische dito 81 9711 
Pommersche n 34 74 974 
Kur- u. Neumärkische dito 34 — 98 
Schlesische dito 3% 98 we 
dito v. Staat. g. Lt. . 313 — 951 
Friedriehsd'onr — 1357 131 * 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 12 11 
NO — 31 44 


Actien, 


Potsd.-Magdeb. Oblig, Lit, A. 4 98 — 
Magd. Leipz. Eisenbahn — — — 
dio. dto. Prior. Wie 4 — — 
Berl. Anh. Eisenbahn — 11 1135 
dto. die. Prior. Oblig. 4 1004 — 
Düss. Elb. Eisenbahn — 1074 1063 
dto. dte. Prior, Oblig,.... 4 961 — 
Rhein, Eisenbahn .. n — — 904 
dito, die. Prior. Oblig. 4 961 — 
dto. vom Staat garant. 34 — a 
Ob.- Schles. Eisenbahn Lt. 9 En 
do do. Prior.-Obl. . ... 4 — — 
do, do. A — 981 — 
rl.-Stet. E. Lt. A und B. — 115 114 
Magdeb-.Halberstädter Eisenb, | 4 — 110 
Bresl.- Schweid. reiben Een. 4 — u 
dito, dito. Prior, Oblig . 1 . 
Bonn Kölner Eisenbahn 5 140 139 
Niedersch. Mk. ve. 4 943 | 934 

do. Priorität 4 97 964 
Wilh. (C.-0.-B.) ...:.... 4 904 | 891 


Getreide⸗Marttpreiſe von poſen, 
Preis 


den 8. Aprik 186. ; 
Der Scheſſel Preuß. 
Der Sosa bat) Jer Ich. la 
Weizen d. Schfl. zu 16 Dis. 4 10— 24 15.— 
oggen dito 1122 6 1 25 — 
Gerſte 5 1 14,—| 1 16 6 
fee, ERINITG 1 101 11 3, 4 
Buchweizen 1 76 11 10 — 
enen 1125,.— 2 1 3 
Kartoffelnlnn . — 13— — 14 — 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. — 25.— — 25 — 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 10 — 100 10,— 
Butter das Faß zu 8 Pſd. 1120.— 2 — 


Namen 
der 


Kehlen. 


Sonntag den Iten April 1846 
wird die Predigt halten: 


Vormittags. | Nachmittags. 
I 


In der Woche vom 3ten bis Iten 
April 1846 find: 


geftorben: : 


man. | weißt, 
Geſchl. | Geichl. 


geboren: 


getraut: 
— 
Knaben. Mädch. 


Paare: 


e, a [Hr. Superint. Fiſcher Hr. Hülfspr. Schönborn 2 2 3 2 — 
den 13. April Hr. Pred. Friedrich - Superint, Fiſcher 
Evangel. Petri-Kirche .. - Eonf.-R. Dr. Siedler — — I a — 
(Abendmahl.) 
den 13. April gi N 555 
Garniſon⸗Kirche Div. Pred. Nieſe — 3 — — — — 
! 0 Einf. d. Confirm. d. den 
Hrn. Div.⸗Pred. Simon 
den 13. April „M. ⸗O. -P. Cranz 
Domkirche = Kap. Dydynski — 1 1 2 2 — 
en 13. April « Nice- Präp. Strößel a 
Pfarrkirche * 3 — 3 2 er 
en 13. April 
St. Adalbert⸗Kirche ..- Manſ. Prokop Probſt Urbanow iczy 2 3 5 = 
den 13. April Derſelbe 
St. Martin⸗Kirche Dekan v. Kamienskiſ ⸗ Licent. Wick —2 5 — — — 
den 13. April Derſelbe Derſelbe | 
Deutſch⸗Kath. Succurſale — — = ce = — 
den 13. April 
Dominik. Kloſterkirche. — — — — — — — | 
den 13. April 
Kl. der barmh. Schweſt. [ Cler. Brent 5 — — — eu | 
den 13. April - Eler. Koperski 
Summa, 13 f 6413| 7 eee 


